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Mittag⸗Ausgahe 


Deutſchland. 


H. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
54. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. Mail. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Achenbach, Geh. Rath 
Bahlmann, Herrfurth u. A. 

In deſinitiver Abſtimmung wird zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend 
die Vertbeilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die 
Gründung neuer Anſiedelungen zé. vom Hauſe angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Bethei⸗ 
ligung des Staates an dem Unternehmen einer Eiſenbahn von Itzeb de 
nach Heide. Der Geſetzentwurf wird ohne Discuſſion unverändert in dritter 
Leſung genehmigt. GE 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und zweite Be⸗ 
ratbung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſeitigung einzelner kirch⸗ 
licher Abgaben und Leiſtungen für Schul⸗, Communal⸗ und 
Armenzwecke. gu 

Zur Generaldiscuſſion bemerkt Abg. Richter (Sangerhaufen): Die Bor: 
lage iſt eine natürliche und nothwendige Conſequenz des Civilſtandsgeſetzes 
und als ſolche von uns willkommen zu heißen. Um aber das Princip der 
Aufhebung derartiger kirchlicher Abgaben vollſtändig durchzuführen, iſt es 
durchaus nothwendig. zu den von Taufen und Trauungen für Schulzwecke 
und dergl. zu erhebenden Abgaben auch die don kuchlichen Begräbnifien 
dinzuzufügen. Von dem Abg. Windthorſt (Bielefeld) iſt ein dahin zielender 
Antrag geitelli, deſſen Annahme ich dringend empfehle. ö ? 

In der Special⸗Discuſſtion wird bierauf $ 1 (derſelbe beſtimmt die Sot, 
hebung der in den vormals königlich ſächſiſchen Landestheilen für Schulzwecke 
angeordneten Abgaben von Trauungen) ohne Discuſſion angenommen. 

$ 2 lautet: Die anderweit von Taufen und Trauungen für Schul, Com⸗ 
munal⸗ und Armenzwecke zu entrichtenden Abgaben, ſowie die auf den 8834, 
5, 13 und 17 der Principia regulativa vom 30. Juli 1736 beruhenden Ver⸗ 
pflichtungen kommen vom 1. Januar 1877 in Së fall d 

Hierzu beantragt Abg. Windtborſt (Bielefeld): Den Eingang des $ 2 
dabin zu faſſen: Die anderweit von Taufen, Trauungen und kirchlichen Be⸗ 
gräbniſſen für Schul⸗, Communal⸗ und Armenzwecke u. ſ. w. 3 

Ferner beantragt Abgeordneter Richter (Sangerhauſen) hinter den 
Se „vom 30. Juli 1736“ hinzuzufügen: „oder auf Verordnung oder 

erkommen“. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Mein Antrag bezweckt die Ausfüllung 
einer auf den erſten Blick leicht erkennbaren Lücke in dem Geſetz. Es liegt 
gar kein legislatoriſcher Grund vor, warum die von mir hinzugefügte Ab⸗ 
gabe, die von den Betreffenden eben ſo drückend empfunden wird, wie die 
im Geſetz genannten, von der Aufhebung ausgeſchloſſen fein ſoll. e 
Abgaben von Begräbniſſen werden, ſo viel ich weiß, nur für Elementarſchulen 
erhoben, für deren Ausfall allerdings der Staat einzutreten haben wird. 

Abg. Lauenſtein: Es iſt doch höchſt bedenklich, eine derartige Abgabe, 
wie die von De im Wege des Geſetzes aufzuheben, wenn darüber 

ar kein Material vorliegt, in welchem Umfange dieſe Abgabe "e Zeit be⸗ 

ebt, Wir müſſen, wenn wir eine Abgabe befeitigen wollen, doch unbedingt 
wiſſen, welche finanzielle Tragweite ein ſolcher Beſchluß hat. Ich kann mich 
daher nur entſchieden gegen den Antrag Windthorſt erklären. 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Mein Antrag iſt hauptſächlich veranlaßt 
worden durch eine auf Aufhebung einer kirchlichen, auf Herkommen beruhen⸗ 
den Abgabe gerichteten Petition, welche die Pelitionscommiſſion der Regie ⸗ 
rung zur Berüchſichtigung überwieſen hat. Es exiſtiren derartige auf Der: 
kommen oder Verordnung beruhende kirchliche Abgaben noch vielfach im 
Se die ohne meinen Antrag nach dem Wortlaut des 8 2 beſtehen bleiben 

rden. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Bahlmann. bilte dringend, das 
Amendement Windthorſt abzulehnen. Die Vorlage enen als Folge 
des Civilſtandsgeſetzes, um denjenigen, welche die kirchliche Trauung nicht 
nachſuchen, den Vorwand zu benehmen, Ge hätten dies der finanziellen Ab⸗ 
gaben und Laſten wegen unterlaſſen. Damit bat aber die Abgabe von Be⸗ 
gräbnifien gar nichts zu thun und fällt daher ganz und gar aus dem Sab, 
men des Geſctzes. Diele Abgaben kommen teineswegs blos den unteren 
EClementarſchulen zu Gute, ſondern es exiſtiren in Preußen mindeſtens noch 
30 Gymnaſten und höhere Lebranitalten, die aus dieſen Angaben eine nicht 
unbeträchtliche Einnahme bis zur Höhe don 1000 Mark beziehen. (Hört! 
links) Wie will der Vorredner einen Exſatz für dieſen beträchtlichen Ans: 
fall ſchaſſen, den die betreffenden Anftalten doch nicht entbehren können. 

Abg. Windtborſt (Bielefeld): Nach Geier Erklarung kann ich meinen 
Antrag um fo eniſchiedener empfehlen. Das habe ich allerdings nicht ger 
mußt und mit Erſtaunen gehört, daß im preußiſchen Staate noch etwa 
20 Gymnaſien beſtehen, die auf kirchliche Neschen dabeaber baſirt ſind. 
Wenn das der Fall iſt, dann können wir nicht chnell genug ein derartiges 
für unſere Zustände höchft beſchämendes Verhältniß beſeitigen. (Sehr wahr! 
links.) Die betreffenden Patrone der Schulen, die Gemeinden oder der Staat 
haben die Pflicht den Anſtalten dieſen Ausfall zu erſetzen. 

Die Anträge Windthorſt und Richter und demnächſt der modificirte § 2 
werden hierauf angenommen. 

Odne Debatte wird ſodann $ 3 (Lehrer, welche auf den Ertrag der opt: 
gebobenen Abgaben einen Anſpruch haben, ſind don den zur Unterhaltung 
der Schule Verpflichteten nach dem sechsjährigen Durchſchnütte der Einnahme 
zu entſchävigen,) vom Hauſe genehmigt. / d 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung 18 die Specialberathung der Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend die Geſchäftsſprache der Behörden, Beamten 
und politiſchen Körperſchaften des Staates. 

$ 1 lantet in der Faſſung der Regierungsvorlage: Die deutſche Sprache 
iſt die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behörden, Beamten und politischen 


Körperſchaften des Staats. Ein ſchriftlicher Verkehr mit denſelben iſt nur in | M 


der deutſchen Sprache geſtattet. 

Die Commiſſion beantragt folgende Faſſung e 

Die deulſche Sprache 18 die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behör⸗ 
den, Beamten und politiſchen Körperſchaften des Staats. Der ſchriftliche 
Wertehr mit denfelben findet in deulſcher Sprache Hatt, jedoch können ſchrift⸗ 
liche, von Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in einer anderen 
Sprache abgefaßt find, in dringlichen Fällen berückſichtigt werden. Werden 
fie nicht berückſichtigt, fo find fie mit dem Anheimſtellen zurückzugeben, fie in 
deutſcher Sprache wieder einzureichen. 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 

1) vom Abg. Wachler (Schweibnit): 

Die deutſche Sprache ift die außſchlleßliche Geſchaſtsſprache aller Behör⸗ 
den, enn und politiſchen Körperſchaften des Staats. Der ſchriftliche 
Verkehr mi 9 findet in deulſcher Sprache ſtatt. 

In einer anderen Sprache abgeſaßte Eingaben von Pridatperſonen find 
wi dem Anbeimftellen zurückzugeben, fie in deutſcher Sprache wieder einzu⸗ 
reichen. 

2) vom Abg. Nolte, den zweiten Satz fol endermaßen zu faſſen . 
Ber schriftliche SR mit Ga findet in deulſcher Sprache ſtatt, 
jedoch können von Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in einer an⸗ 
deren Sprache or 110 berüdfichtigt werden; in dringlichen Fällen 
müfjen fie dei den 75 rden, an welche fie gerichtet find, Berüchſichtigung 
finden, wenn bei denſelben für dieſe Sprache Dolmetſcher angeſtellt, oder 
Mitglieder derſelben der fremden Sprache mächtig find. 

3) vom Abg. Dr. v. Cuny: 1) den $ 1, von dem Worte „jedoch“ an, 
zu ſaſſen wie folgt: „jedoch werden fehriftlihe, von ele bn aus⸗ 
gehende Eingaben, welche in einer anderen Sprache abgefaßt ſind, inſofern 
berückſichtigt, als die Behörde oder Körperſchaft, an welche fie gerichtet find, 
über die Mittel verfügt, De zu verſtehen: anderafalls werden fie mit dem 
Anheimſtellen zurückgegeben, ſie in deutſcher Sprache wieder einzureichen“; 
2) eventuell folgende Faſſung anzunehmen: „jedoch find schriftliche, von Pri⸗ 
vatperſonen ausgehende Eingaben, welche in einer anderen Sprache abgefaßt 
find, in dringlichen Fällen nach Möglichkeit zu berückſichtigen; werden ſie nicht 
berückſichtigt, fo find fie mit dem Anheimſtellen zurückzugeben, fie in deutſcher 
Sprache wieder einzureichen.“ 1 a 0 

4) vom Abg. Hanfen: a. den $ 1 zu fallen, wie folgt: „Die deutſche 
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lerſcheint. Das Geſetz beſeitigt die 


findet in deutſcher Sprache ſtatt.“ b. Als § Is einzuſchalten: „Ausnahms⸗ 
weiſe können ſchriftliche Eingaben von Privat perſonen in fremder Sprache 
mit Rückſicht auf die Dringlichkeit ihres Gegenſtandes, oder weil fie von 
Perſonen berühren, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig find, von 
den Behörden berückſichtigt werden. Im Falle der Nichtberückſichtigung find 
die Eingaben zurückzugeben mit dem Anheimſtellen, fe in deuiſcher Sprache 
wieder einzureichen“ 

Hierzu beantragen die Abgg. Aegidi, Delius, Hanſen und Löwen⸗ 
ſtein folgendes Unteramendement: \ 

Für den Fall der Annahme des Antrages ad a fait des ad b vorge⸗ 
ſchlagenen § la. einen folgendermaßen gefaßten § la. einzuſchalten: „In 
dringlichen Fällen können ſchriftliche von Privatperſonen ausgebende ‚Eins 

abeu, welche in einer anderen Sprache abgefaßt find, berückſichtigt werden. 

m Falle der Nichtberückſichttgung find fie mit dem Anheimſtellen zurückzu⸗ 
geben, ſie in deutſcher Sprache wieder einzureichen.“ e 

Referent Abg. Beiſert: Die Petition, welche zu dieſem Geſetzentwurf 
vorliegt, bezieht ſich weſentlich auf den § 1 der Vorlage. Derſelbe ſtellt 
einestheils die Forderung, das Geſetz den Humanitätsprincipien mehr ent⸗ 
ſprechend umzugeſtalten, anderntheils Nordſchleswig von dem Geltungsbereich 
deſſelben auszuſchließen. In Bezug auf den erſten Punkt wurde ſpeciell das 
Verlangen geſtellt, dieſelbe Stellung der däniſchen Sprache in Nordſchleswig 
gegenüber einzunehmen, wie die däniſche Regierung ſie früher der deutſchen 
genendher eingenommen habe. Dieſem Verlangen konnte jedoch die Com⸗ 
miſſion nicht entſprechen, indem ſie die Willkür berückſichtigte, welche in Folge 
jenes Verfabrens entſtanden. Was ben zweiten Punkt anbetrifft, fo ſtützt 
ſich die Petition auf das angebliche Factum, daß nördlich von Flensburg 
und Tondern faſt Niemand Deutſch verſtehe, ſowie auf den Artikel 5 des 
Prager Friedens. Das erſtere wurde als eine entſchiedene Uebertreibung 
conftatirt, dem letzteren dagegen ſteht der Artikel 2 der Verfaſſung gegenüber, 
Somit 1 die Commiſſion, die Petition durch die über den Geſetzent⸗ 
wurf gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erachten. 

Abg. Magdzinski: Es iſt uns vielfach, ſowohl in dieſem Haufe wie 
im Reichstag vorgeworfen werden, daß wir fortwährend Oppoſition mach ten, 
trotzdem wir doch die Erfolgloſigkeit derſelben einſehen müßten. Ich weiß 
allerdings ſehr wohl, daß ich auch heute zu einer antipatiſchen Majorität 
ſpreche, die im Gefühl ihrer Uebermacht bereits das Gefühl der Objectinität 
verloren hat, aber wir halten es für eine heilige Pflicht, Ihnen immer wieder 
entgegenzutreten, weil wir glauben, für Recht, Gerechtigkeit und Humanität 
a kämpfen und weil wir überzeugt ſind, daß dieſer Kampf nicht fruchtlos 
ein wird. Der jetzige Geſetzentwurf bildet den Schlußſtein zu den ähnlichen 
Geſetzentwürfen, mittelſt welcher die Regierung beſtrebt iſt, das polniſche Ele⸗ 
mem ſyſtematiſch zu unterdrücken; er führt die deutſche Geſchäftsſprache als 
allein geltende ein, ohne Nüdjicht auf die factiſchen Verhältniſſe und die ga: 
rantirten Rechte. Mich ergreift der lebhafteſte Unwille über dieſe Verletzung 
ſowohl des natürlichen, wie des verbrieften Rechtes, die durch dieſe Vorlage 
geſetzlich gemacht werden ſoll. 

In einem Geſetze ſollte doch das Recht ſeinen reinſten Ausdruck finden, 
bier haben wir es jedoch mit einer einfachen politiſchen Maßregel zu thun. 
Wir haben ſteis den Einwand erhoben, daß die Geſetzgebung zum Exlaß 
des gegenwärtigen Geſetzes, ſoweit daſſelde die ehemals polniſchen Landes⸗ 
teile berühre, gar nicht competent ſei, weil das Recht der Polen, ihre 
Sprache als gleichderechtigte Staatsſprache in der Provinz Poſen anzuwen⸗ 
den, durch die Beſtimmung der Wiener Gongrebacte und durch die Worte 
in der königlichen Proclamation vom 15. Mai 1815; „Ihr werdet meiner 
Monarchie einverleibt, ohne Cure Nationalität verleugnen zu dürfen — 
Eure Sprache ſoll neben der deutſchen in allen öffentlichen Verhandlungen 
gebraucht werden.“ Aber ſtets iſt bis jetzt unſere Stimme unberücksichtigt 
berhallt und unſer Recht iſt ſeit Jahren mit Füßen getreten. Nun wird uns 
allerdings eingewendet, daß bei dem Wiener Congreß die polniſche Natio⸗ 
nalität nicht vertreten war und daß deshalb der Satz: obligatio tertio 
non contrahitur“ zur Anwendung komme; aber unmöglich kann dieſem 
Satze auch im Völkerrechte Geltung eingeräumt werden, und außerdem iſt 
zu berückſichtigen, daß das vormalige Herzogthum Warſchau, welches ein 
Stier Frankreichs geweſen, durch Frankreich bei den Verträgen vertreten, 
alſo Mitcontrahent der Verträge geweſen iſt. Dieſes Land beſonders, ſowie 
auch England und Oeſterreich haben ſich Hei für Polens Autonomie aus⸗ 
geſprochen, und es eniſtand deswegen Preußen und Rußland gegenüber die 
geheime Allianz vom 3. Januar 1815, die faſt zu kriegeriſchen Verwickelungen 
Anlaß gegeben hätte. Sämmtliche Briefe und Noten, welche gewechſelt wur: 
den, ſprechen ſich in dem obigen Sinne aus, und von Frankreich wurde ſo⸗ 
gar 1832 Proteſt gegen die Aufhebung der Autonomie erhoben. Auch die 
Größen der Wiſſenſchaft haben ſich in dieſer Weiſe geäußert, wie ich Ihnen 
aus Bluntſchli als Autorität nachweiſen kann. Die Nationen ſollen ſich 
nicht gegenſeitig vernichten, ſondern ſie ſollen mitarbeiten an dem großen 
Werke der Cultur, an dem jedem 1 eine beſondexe Aufgabe zu Theil 
geworden iſt. Wir erkennen an, die Bürger eines deutſchen Staates zu ſein 
und haben ſtets die Pflichten als Angehörige dieſes Staates erfüllt, wir ver⸗ 
langen nun aber auch, daß man unſere garantirten Rechte achtet. Nicht wir 
find es geweſen, die die Gehäſſigkeit genährt haben; das geſchieht durch die 
Maßregeln der Regierung. Im Namen des göttlichen und menſchlichen 
Rechts proteſtire ich gegen dieſe Rechtsverletzung und bitte Sie, das Geſetz 
abzulehnen. 

Abg. Dr. Aegidi: Ich kann dieſen Erklärungen, wie wir fie hier ſtets 
zu hören bekommen, nie anders zuhören, als mit einem Gefühl tiefſter innerer 
Ergriffenheit, weil ein Volk nicht frei zu fein verdient, das nicht gerecht zu 
ſein vermag. Vor allem jedoch bewegt mich die Wahrnehmung, zu welcher 
ungerechten Beurtheilung jo drückende ſchmerzliche Verhältniſſe führen lönnen. 
an ſagt uns: wir bilden eine den Polen antipathiſche Mehrheit, die alle 
Objectivität verloren hat. Ich weiß mich und die ganze Mebrheit des Hauſes 
von dieſem Vorwurfe frei. Wenn man aber auf der andern Seite, wie es 
der Vorredner that, die rührende Dankbarkeit einer andern Nation gegenüber 
hervorhebt, von der doch ſein Volk nichts als Enttäuſchung, nichts als Al⸗ 
moſen empfangen hat, jo mochte ich, auch wenn ich ein Pole wäre, nicht noch 
beſonders daran erinnern, daß dieſe franzoͤſiſchen Thronreden, nur um nach 
Popularität zu haſchen, eine mitleidige Erwähnung des polniſchen Schicksals 
enthielten. Was nun das Sprachengeſetz anbetrifft, ſo giebt der 8 1 dem 
Grundgedanken dieſes Geſetzes einen präciſen Ausdruck und läßt vollſtändig 
die Abſicht des Geſetzes im Großen und Ganzen erkennen. Der Vorredner 
bat, indem er gegen das Geſetz das Wort ergriff, mit feiner Argumentation 
für das Geſetz plaidirt. Denn der Redner richtete feine Beſchwerden gegen 
den Rechtszuſtand der Gegenwart, woraus das Geſetz hervorgegangen iſt, 
nicht aber gegen das Geſetz als ſolches. Man kann für dieſes Geſetz nichts 
Triſtigeres anführen, als daß man jagt, es entſpricht dem heutigen Rechts⸗ 
EC der leider zwar den polniſchen Mitbürgern außerordentlich drückend 

eſtimmungen, die einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit angehören, und die Argumentation des Vorredners iſt aus Ver⸗ 
bältnifjen gel, die längſt nicht mehr beſtehen und abgethan find. Die 
preußiſche Monarchie zur Zeit des Wiener Congreſſes und in den folgenden 

Jahren war ein lockres Aggregat don Landestheilen, und die Polen konnten 

in dem Könige von Preußen gewiſſermaßen ihren Großherzog in Polen ver⸗ 

ehren. Ging doch feit 1815 überhaupt eine Linie mitten durch Preußen hin 
durch, man ee von den deutſchen Staa ep des Königs von Preußen. In 
den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Militärdienſt treten, hieß am Rhein noch in den 
dan ent Jahren „Preuße werden.“ Das ſind Bilder aus der fernen Ver⸗ 

gangenheit. 8 8 e 

800 meine nun, wenn man aus dieſer Vergangenheit Argumente ent⸗ 

nimmt, ſo beweiſt man damit, daß das lebende Recht der Gegenwart kein 

Material zu einem Angriffe bietet. Sehr bedeutende geſchichtliche Momente 

bezeichnen den Gang der Entwickelung unſeres Volkes. Die Gründung des 

ollvereins gab zuerſt den loſe verbundenen preußiſchen Unterthanen ein 
einheitliches irthſchaftsgebiet, durch die ſie und mit ihnen die Polen in 
eine materielle Lebensgemeinſchaft traten. Denn als Preußen in die Reihe 
der conſtitutionellen Staaten eintrat, als eine deutſche Volksvertretung ein⸗ 
geführt wurde, da nahm der Staat einen eigenen perſönlichen Charakter an, 


= Zeit 


— nn 


udt. 


Sprache ift die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behörden, Beamten und die Spran’e war deutſch, die in unſeren Landtagen geſprochen wurde, d ' 
politiſchen Körperſchaften des Staats. Der ſchriftliche Verkehr mit denſelben E GES ie klar 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen oe 
Anſtalten Vefte lungen auf die Zeitung, welche ——' — 
einmal, au den Übrigen Tagen iweimal erſcheint. 


"= 


taat war jetzt bewußtermaßen ein deutſcher Staat geworden. Wie klar 
das damols den Gemüthern war, dafür lönnte man viele Momente anführen. 
Jener feinfübld de Monarch, der damals an der Spitze unſeres Staales and, 
glaubte ſeinen z' mpathiſchen Empfindungen für andere Nationalitäten einen 
beſonderen Aus dee ick geben zu ſollen gerade in dem Augenblicke, wo ſein 
Volk in eine Voldesvertretung zuſammengefaßt wurde. Selen Sie doch die 
merkwürdige, faſt wergeſſene königliche Cadinetsordre vom 26. April 1848, 
worin verſucht wurde. den Landestheilen polniſcher Nationalität eine von 
dem preußſſchen Staate abgeſonderte Verfaſſung zu geben, unter polnifhem 
Adler, mit polniſchem Heer, polniſchem Statthalter, polniſcher Vertretung. 
Den Polen war das Terrain damals zu klein zum Operiren und ſie ver⸗ 
warfen das Project, drei angeſedene Polen wurden der Reihe nach zu Statt⸗ 
baltern berufen, fie lehnten alle ab und Mei: Ablehnung hatte, wie ich 
glaube, den Beifall des ganzen polnischen Volkes. Nun blieb nichts übrig, 
als den Plan fallen zu laſſen. Man nahm die Polen mit binein in den 
geſchloſſenen Verband des preußiſchen Staals. Die poln. Abgeordneten verwei⸗ 
Gin darauf den Eid auf die Verfaſſung und profejtirtem dagegen, daß fie preu⸗ 
ßiſche Ka feien. Ihr Mandat erloſch. Billigte das polnische Volk 
ihr Verfahren? Man entgegnet uns: Ja, denn ſie wählten ganz diefelben 
Herren wieder. Ich ſage: Nein! denn batte das Volt das Verfahren und 
ein Verharren auf dieſem Standpunkte gebilligt, fo hätte es gar nicht wählen 
dürfen, die Nicht⸗Wahl hätte gar keinen anderen Sinn haben können, als den 
des Proteſtes gegen die conſtttutionelle Einverleibung. ; V 

Indem nun ober ganz dieſelben Abgeordneten wiedergewählt wurden., 
gab das polniſche Volk zu erkennen, daß ſelbſt dieſe Männer nun den Auf; 
trag bekemmen hatten, auf eine andere Weiſe, nicht mit unfruchtbaren Bros 
teften, ſondern in activer Theilnahme die Intereſſen ihrer Nationalität wahre 
zunehmen. Und dieſe wiedergewählten Abgeordneten haben ihre Wühler ver⸗ 
ſtanden, ſie haben den Eid geleiſtet! Sie werden zugeben, wenn die Eideds⸗ 
weigerung eine politiſche Bedeutung gehabt haben ſoll, muß auch die Eines» 
leiſtung eine Bedeutung baben. Als ſich dann die Beſtrebungen zur Einigung 
Deutſchlands vorbereiteten, war auch der erſte Gedanke nicht nur der Polen, 
ſondern auch der Deutſchen ſelbſt: daran wollen wir die Landestheile, wo die 
polniſche Bevölkerung überwiegend iſt, nicht theilnehmen laſſen. Das war 
der Gedanke der Demarkationslinie, der gerade am beitigiten von den Polen 
angefochten wurde, die darin eine neue Theilung ſahen. 1867 und 1871 
aber, als wir zur Einheit gelangt waren, da hat kein Menſch daran gedacht, 
die Polen auszuſchließen, etwa für De ein beſonderes Recht im norddeutſchen 
Bunde und im deutſchen Reiche zu ſchaffen, aus dem einfachen Grunde nicht, 
weil die Geſchichte dahin geführt hat, daß Preußen ein deutſcher Staat ges 
worden war. Dieſer Staat aber hat ſeine feſten Grenzen und ebenſo wenig, 
wie im Oſten, ebenſo wenig wird man im Norden unter dem Vorwande, 
dort gebe es ein Proviſorium, die Grenzmarken verrücken dürfen. Was 
innerhalb dieſer Grenzen liegt, gehört einem deutſchen Staalsweſen an. 
Wenn nun die früberen ſprachlichen Beſtimmungen dem Aggregatzuſtande 
gerecht wurden, ſo war es ein geſchichtliches Bedürfniß, daß das Geſetz endlich 
ſage: der preußiſche Staat redet deutſch. Oder müſſen wir den Verſicherun⸗ 
gen des Vorredners Glauben ſchenken, daß es ſich hier um einen Kampf 
gegen eine andere Nationalität handelt? Daß hier Heiligthümer angegriffen 
werden? Er ſagt: wenn man unterſcheidet zwiſchen Staatsſprache und Volts⸗ 
ſprache, wo iſt dann die Grenze? Die Vorlage ſetzt die Grenze. Und daß 
De De ſetzt, das iſt ihr humaner Charakter. Wir brauchen nicht zu erröthen, 
wenn wir uns heute um dieſes Geſetz bemühen und auf vergangene Jahre 
zurückblicken, wo ein Theil unſerer Landsleute von den Dänen in ihrer Syrahe 
bedrängt waren. 771 g 

Mein Gewiſſen iſt durchaus ruhig, denn was unſere Brüder im Norden 
vertreten, unterſcheidet ſich von dem beutigen Verfahren nicht etwa nur da⸗ 
durch, daß wir es mit preußiſchen Provinzen zu thun haben, während die 
Dänen damals ſelbſtſtändige Nebenländer erſt zu Provinzen machen wollten, ch 
ſondern es iſt noch ein anderer Li N Unterſchied, und darin liegt | 
zugleich das rechte Vervienſt dieſes Geſetzes. Daß man in Schule, Familie ' 
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und Kirche eindringen kann, das haben die Dänen an den Deutſchen be 
wieſen; aber Gott behüte uns, daß wir derartiges für Lag de sl 
halten. Das Geſetz zieht die ſtrenge SE zwiſchen der officiellen Sprache 
und der Volksſprache, es greift die Volksſprache weder der Dänen noch der 
Polen an. Wenn Sie aber glauben, daß in dem Geſetz Beſtimmungen ent⸗ 
halten ſind, welche die Volksſprache anrühren und welche nicht blos mit der 
Staalsſprache ſich beſchäftigen, dann führen Sie doch den Nachweis. Das 
iſt fruchtbarer, als wenn Sie das ganze Geſetz, auch das Prinzip der Staats⸗ 
ſprache verwerfen und 125 Gründe herholen von Verträgen, die einen heute 
gänzlich überwundenen Zuſtand zur Vorausſetzung hatten. Alle unſere Pro⸗ 
vinzen, auch die mit polniſchredender Bevölkerung, find zu einem großen 
deulſchen Gemeinweſen zuſammengewachſen. Daß Sie, obwohl polniſch, 
Ibrer Nationalität nach deutſche Unterthanen, deutſche Staatsbürger find, 
das beſagt das Geſetz. Der Vorredner ſagt, der deutſche Stempel werde 
ſeinen Landsleuten aufgedrückt. Aber einem Deutſchen drückt man keinen 
Stempel auf; allen unſeren Provinzen nur iſt der deutſche Stempel aufge⸗ 
drückt; alle unſere Provinzen find deutſche Lande unter dem deutſchen 
Kaiſer. Alſo die Polemik gegen das Geſetz iſt unpraktiſch, da ſie nur die 
Berechtigung deſſelben nachweiſt. Bringen Sie doch, wenn Sie können, An» 
träge zu Gunſten der Volkssprache ein, aber erklären Sie fih nicht gegen 
das ganze Geſetz. Schließlich bitte ich Sie, dem Autrage, den ich mit den 
Abgg. Hanſen, Delius und Löwenſtein geſtellt habe, beizutreten. Der Grund⸗ 
edanke dieſes Antrages iſt nur der der Commiſſionsvorſchläge, die das Nee 
ultat reiflicher und ſachgemäßer Berathung geweſen find, die in wahrhaft 
collegialiſchem Sinne gepflogen worden und wobei uns die polniſchen Abge⸗ 
ordneten perſönlich näher getreten ſind und unſere volle Hochachtung ge⸗ 
wonnen haben. (Beifall.) 


Abg. Kantak: Der Vorredner hat ſchön begonnen und ſchön geendet 
und damit unſere Achtung gewonnen. Uber die Deutung, die er heute der 
Wiederwahl der polniſchen Abgeordneten beilegte, habe ich heute zum erſten 
Male gehört, ſie hat mich in Erſtaunen we Der wahre Sinn der Leiſtung 
des Verfaſſungseides war nur der, daß ſie mit ihrem Volke auf geſetzlichem 
Wege die den Polen zukommenden Rechte wiedererobern wollten, auf die ſie 
ohne Eidesleiſtung verzichtet haben würden. engen unſere Sprache verfährt 
man heut zu Tage kaum anders, als nach der Schilderung des Vorredners 
die Dänen gegen das Deutſche auftraten. Wir bekommen ſchon Geiſtliche, 
die nicht polniſch verſtehen, und man ſucht unſere polniſchen Schulen zu 
vernichten. Ich meine aber, daß, ganz abgeſeben von Kirche und Schule, 
auch der Einzelrichter die Sprache der Bevölkerung verſtehen muß, weil er 
und ſeine Urtheile ſonſt nicht das Vertrauen der Bevölkerung finden werden. 
— Mit dieſem Geſetze ſchädigen Sie das preußiſche Staatsintereſſe, ſtatt 
ihm zu nutzen. Die Art, wie neulich der Abg. v. Sybel und beute der Abg. 
Aegidi die Nichtachtung der uns gegebenen Garantien rechtfertigen wollen, 
muß jedes Gerechtigkeitsgefühl verletzen. Nationalität iſt ebenſo wie das 
Koͤnigthum von Gott begründet. Ich bitte auch unſere Nationalität zu achten. 
Es iſt das heiligſte Recht einer Nation, daß ſeine Nationalität anerkannt 
wird. (Beifall bei den Polen und im Centrum.) GER E 

Minister Graf zu Eulenburg: Der Geſetzentwurf 18 in der Commiſſion 
auf das Gründlichſte durchberathen worden und die Berath ungen haben im 
dem Commiſſionsbericht eine außerordentlich eingehende und klare Dar⸗ 
ftellung gefunden. Aber nicht blos in der Form, ſondern in der Sache ſelbſt 
ſind Vorſchläge und Beſchlüſſe angenommen worden, mit denen im Ganzen 
ſich die Regierung vollkommen einverſtanden erklaren kann. Sie werden da⸗ 
ber die Verteidiger des Berichts zugleich als Vertheiviger der Regierungs⸗ 
auffaſſung anſehen können. Ich ergreife nur das Wort, damit die Regie⸗ 
rung bei der Plenarberathung dieſer wichtigen Sache nicht ſtumm bleibe und 
will ihren Standpunkt kurz praciſtren, indem ich an die Worte des Berichts 
anknüpfe. Sprachderſchiedenheit hat im preußiſchen Staate ja ſeit 50 Jahren 
und länger beſtanden, aber fie ist in letzter Zeit — ich kann nicht ſagen com 
plicirter, aber doch wenigſtens lebendiger geworden. EI 

Es iſt nämlich die Mündlichkeit und die Oeffentlichkeit des Austauſches der 
Gedanken, die Oeffentlichkeit der Verhandlungen und Entſcheidungen ein immer 
mehr ausgeſprochenes Bedürfniß geworden und die Geſeßgebung hat ſich be⸗ 
müht, dieſem Bedürfniſſe nachzukommen. Daß bierbei aus den beſtebenden 


l kan die entſcheidende Geltung zuerkennt. 
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Berhältnifien Reibungen und Schwierigkeiten entfteben mußten, liegt ja auf 
der Hand und bat ſich von Jahr zu Jahr fühlbarer Sec Es iſt daher 
nicht blos ein natürlicher Gedanke, ſondern ein zum Bedürfniß gewordener 
Ausdruck der öffentlichen Meinung, daß es ſich empfehle, eine Staatsſprache 
zu firiren. Ich betone dieſen Ausdruck: „Staatsſprache“, weil er allein 
den richtigen Gegenſatz zu der „Volks ſprache“ angiebt, auf welchen die 
Abgeordneten aus der Provinz Poſen fo großen Werth legen. Es handelt 
ſich eben um die Sprache, welcher der Staat beim Zuſammentreffen mehrerer 
Volksſprachen für die Wahrnehmung und Verhandlung feiner Angelegen⸗ 
0 N Eine ſolche Staatsſprache muß 
irt werden und daß dies nur die deutſche ſein kann, geht erſtlich daraus 
ervor, daß die Deutſchen den weſentlichſten Beſtandtbeil des Staates bilden, 
ſodann aber auch aus einem anderen Geſichtspunkte, der in dem Bericht nur 
beiläufig erwähnt iſt, meiner Anſicht nach aber eine ſehr große Bedeutung 
bat. Es iſt an der Stelle des Berichts, wo von den polniſchen Juriſten die 
Rede ift, geſagt: „ſie denken deutſch und willen ſich auch deutſch auszu⸗ 
drücken.“ Das iſt ziemlich natürlich; denn die Ueberſetzung einer ſcharf aus: 
eprägten juriſtiſchen Diction iſt ſtets ſchwierig und in weniger entwickelten 
prachen natürlich um ſo ſchwieriger. Wenn wir alſo verwickelte und com⸗ 
plicirte Inſtitutionen mit ſcharf ausgeprägten Begriffen zum Geſetze erheben, 
fo muß die Sprache eben folgen und dieſen Inſtituonen und ihren einzel» 
nen Phaſen einen Ausdruck geben, der ſich bei Weitem geläufiger und prä⸗ 
ciſer deutſch ausdrücken läßt, als in einer der fremden Sprachen, um die etz 
ſich in unſerem Staate bandelt. Es liegt hier der Vergleich nahe mit der 
lateiniſchen Sprache. Weshalb hat die katholiſche Kirche die lateiniſche Sprache 
acceptirt? Ich glaube, weil der Gedanke, der durch die Worte ausgedrückt 
werden ſoll, ſich in dieſer Sprache am präciſeſten darſtellt. 

Wenn Sie dieſe Erwägung als richtig zugeben, dann werden Sie das 
Bedürfniß der Feſtſtellung einer Staatsſprache für Preußen als ein drin⸗ 
gendes wohl anerkennen müflen. Es bleibt dann von dem hier geäußerten 
Widerſpruch nur übrig, die Furcht der Bewohner ders Provinz Zeien, daß 
man damit zugleich ihre Volks ſprache beſeitigt. Die Abſicht des Geſetzes 
iſt dies nicht und kann und wird es auch in der Folge nicht fein. Die Ver⸗ 
träge von 1815 will ich hier nicht noch einmal beſprechen, aber das iſt Der, 
vorzuheben und auch nicht beſtritten worden, daß es den damals contrahiren⸗ 
den Staaten ausdücklich überlaſſen wurde, den einzelnen Theilen des ehemaligen 

lniſchen Reiches ſoviel nationale Selbſtſtändigkeit oder ſoviel „nationale In⸗ 
itutionen“ zu gewähren, als fie in ihrem eigenen Intereſſe für zuläſſig und 
noihwendig hielten, und damit ift, glaube ich, dieſe ganze politiſche Frage 
entſchieden. Wenn das aber der Fall iſt, dann weiß ich nicht, wie die 
Herren darauf kommen, aus der Einführung dieſer Staatsſprache eine Gefahr 
für ſich erkennen zu wollen. Ich habe mit großer Freude aus dem Bericht 
der Commiſſion erſehen und heute wiederholen hören, — zu meiner Ueber⸗ 
raſchung kann ich ſagen, denn es war mir neu — daß Sie wirklich ſagen: 
Wir bekennen, Bürger eines deutſchen Staates zu fein. Das haben Sie 
bisher mit dieſer Präciſion nicht geſagt. Niemals babe ich etwas anderes 
von Ibnen verlangt; hundertmal habe ich das hier im Hauſe erklärt. Ich 
habe nicht etwa gët: ich verlange, daß Sie Deutſche würden. (Wider⸗ 
ſpruch im Centrum.) Nein, m. H., wenn Sie das verſtanden haben, ſo habe 
ich mich vielleicht — 1 ausgedrückt: wer aber mit irgend gutem Willen 
meine Worte aufgefaßt hat, kann das nicht daraus entnehmen. Ich habe 
eſagt: Sie ſollen das Bewußtſein bekommen, deutſche Staatsbürger zu ſein, 
uͤrger eines deutſchen Staates, und wenn Sie das haben und Sie mir 
zugeſtehen müſſen, daß der erſte Theil meiner Ausführung richtig iſt, daß es 
nämlich für den . Staat ein Bedurfniß iſt, eine Staatsſprache zu 
baben und daß Sie uns nicht zumuthen können, eine andere Staatsſprache 
als die deutſche einzuführen, dann, m. H., beweiſen Sie, daß Sie gute 

Bürger eines deutſchen Staates find, indem Sie deutſch lernen und Ihre 
Sachen vor Gericht und in öffentlichen Angelegenheiten in deutſcher 
5 führen. Das iſt die ganze Forderung, welche die Regierung an 

ie ſtellt. 

bg. Hanſen: Die Polen ſtellen das Vorgehen der Regierung ſo dar, 
als ob es ſich um totale Ausrottung ihrer Sprache handelte, und trotzdem 
thut die Regierung mit der Einführung der Geſchäftsſprache nichts anderes, 
als was die Nachbarſtaaten ſchon weit früher getdan haben, die Franzoſen 
im Elſaß und beſonders die Dänen in Schleswig. In Polen iſt allerdings 
bisher die deutſche Unterrichtsſprache vernachläſſigt worden, und erſt ſeit dem 
Jahre 1871 bat man einen anderen Weg eingeſchlagen. Fortwährend dauert 
aber die Agitation in Polen gegen das Deutihe als Geſchaftsſprache noch 
fort, und ich hoffe, daß derſelben durch dieſes Geſetz einigermaßen die Spitze 
abgebrochen werde. Was Schleswig anbetrifft, fo iſt dort Jeder mit Aus: 
nahme des Pöbels des Deutſchen völlig mächtig, und die Bevölkerung bat 
ſich auch zum größten Theil trotz der däniſchen Unterdrückung ihre deutſche 
Geſinnung bewahrt. Wenn man bedenkt, wie einſt dort die Dänen gegen 
die Deutſchen verfuhren, wie deren Kinder in däniſchen Bezirlen eingeſegnet 
werden mußten — wenn man dieſe und ähnliche Vexationen bedenkt, fo 
bekommt man ert einen Begriff davon, wie gering die Anſprüche dieſer 
Vorlage find. Für einen kleinen Staat, wie Dänemark, kann die Einheit 
der Sprache eher eine Lehensfiage fein und außerdem tritt noch für daſſelbe 
die Erbitterung über die Niederlage von 1864 hinzu; ein großer Staat jedoch, 
wie Preußen, kann in dieſer Beziehung ſchon milder vorgehen. Die Deutſchen 
Schleswigs aber hoffen, daß in dieſer e welche für Nordſchleswig eine 
Lebensfrage iſt, die Regierung in der Ausführung des Geſetzes es nicht au 
der noͤthigen Energie fehlen laſſen werde. ? 

Referent Abg. Beiſert wendet ſich beſonders gegen die Ausiihrungen 
des Abg. Kantak, indem er die Annahme des Commiſſionsvorſchlages empfiehlt. 

Hierauf wird nach Ablehnung aller anderen Anträge das Amendement 
Hanſen mit dem Unteramendement Aegidi angenommen. b 

$ 12 lautet in der Commiffionsborlage: 

Für die Dauer von hoͤchſtens zwanzig Jabren von dem Inkrafttreten 
dieſez Geſetzes ab, kann im Wege königlicher Verordnung für einzelne Kreiſe 
oder Kreistheile der Monarchie der Gebrauch einer fremden Sprache neben 
der deutſchen für die mündlichen Verbandlungen und die protokollariſchen 
Aufzeichnungen der Schulvorſtände, ſowie der Gemeinde⸗ und Kreisvertretun⸗ 
gen, der Gemeinde-Berfammlungen und 8 augen der ſonſtigen Communal⸗ 
verbände und für ſchriftliche Eingaben an die Behörden geſtattet werden. 

Während des gleichen Zeitraums kann durch Dertägung der Bezirks⸗ 
regierung den der deutſchen Sprache nicht mächtigen Beamten ländlicher 
Gemeinden geſtattet werden, ihre amtlichen Berichte und Erklärungen in der 
ihnen geläufigen Sprache einzureichen. 

Hierzu beantragt: n ? - 

1) Abg. Wachler (Schweidnitz): im Abſatz 1 die Worte: „und für 
ſchriftliche Eingaben an die Behörden“ zu ſtreichen. ’ a 

2) Abg. Hanſen: a. in den Schlußzeilen des erſten Abſatzes die Worte: 
‚und für ſchriftliche Eingaben an die Behörden“ zu ſtreichen und dagegen 

in dem zweiten Abſatz zwiſchen „Beamten ländlicher Gemeinden“ und 
„geſtattet werden“ einzuſchalten: „durch Meis Aur vorgeſetzten Gerichls⸗ 
behörde, beziehungsweiſe des Vormundſchaftsgerichts den der deutſchen 
Sprache nicht mächtigen Gerichtsvögten und Vormündern.“ ; 

3) Abg. Dr. Franz: I. In § 2 Alinea 1 die Worte: „Für die Dauer“ 
bis „ab“ zu ſtreichen und folgende Faſſung anzunehmen: „Im Wege lönig⸗ 
licher Verordnung kann u. j. w.“ II. $ 22 einzuſchalten: Wenn ein⸗ 

elne Mitglieder von Schulborftänden, Gemeinde und Kreisvertretungen, 
— — und Vertretungen der ſonſtigen Communalverbände, 
der bei den mündlichen Verhandlungen gebrauchten Sprache nicht mächtig 
ſind, ſo können ſie die Zuziehung eines Dolmetſchers verlangen. . 

Abg. v. Czarlinski (Neustadt) erklärt, daß feine Partei deshalb keine 
Amendements zu dieſem Paragraphen von ſo großer Tragweite geſtellt habe, 
weil vorausſichtlich die Majorilat von dem principiellen Standpunkte des 
$ haus einem nach den Wünſchen der polniſchen Partei formulirten Antrage 
ihre Zuſtimmung nicht geben würde. Redner wendet ſich ſodann gegen die 
Ausführungen des Miniſters des Innern und ſucht nachzuweiſen, daß auch 
der Gebrauch der polniſchen Volksſprache, welche man nicht antaſten zu wollen 
vorgebe, durch dieſes Geſetz weſentlich deſchränkt werde. 

Abg. Löwenſtein erkennt nicht an, daß der Vorredner ſich über den 
§ 2 ſelbſt nach Annahme des § 1 zu bellagen habe, da derſelbe eine Con⸗ 
ceſſion gegen das Princip des § 1 enthalte. Der Antrag Franz laufe dem 
im § 1 vollftändig zuwider und deshalb ſei die dc) der Commiſſion mit 
den Amendements Hanſen und Wachler vorzuziehen. 

Abg. Franz begründet ſeinen Antrag mit der Erwägung, daß es überaus 
schwierig ſei, einen beſtimmten Zeitraum für die Uebergangsbeſtimmungen 
ſeſtzuſetzen, da keinesfalls der Beweis zu erbringen ſei, daß der von der 
Commiſſion angenommene längere Zeitraum jedes Mißverhältniß beſeitige. 
Der von ihm beantragte $ 2a entſpreche den Anſprüchen der Billigkeit -jo- 
wohl gegen unſere fremdsprachigen Staatsbürger wie gegen die in ſolchen 
Landestheilen lebenden deutſchredenden Staatsbürger, um denſelben das 
Verſtändniß der Verhandlungen über ihre Angelegenheiten zu ermöglichen. 
Zwar er die Möglichkeit von Vexationen bier vordanden, jedoch dürfe man 
deshalb Niemandem ſein gutes Recht verkümmern. 

Leb. Rath Oeblſchläger bittet um Ablehnung der Anträge Franz, da 
ein Unterſchied beſtebe zwiſchen einer tranſitoriſchen Beſtimmung und einer 
Dispenſation in aeternum. Nach dem Amendement Franz kann ducch könig⸗ 
liche Verordnung der geſetzlich feſtgeſetzte 8 1 aufgehoben werden. Ein felhes 


\ 


Vertrauen if der Regierung nicht angenehm, fie dankt dafür. (Bufimmung.) 
Dagegen empfeblen ſich die Anträge en und Wachler zur Annahme, 
wenngleich eine leichte redactionelle Aenderung derſelben wünſchenswerth fei, 
indem anſtatt der Worte: „der geſetzten Gerichtsbebörde“ beſſer „das 
Appellationsgericht“ geſagt werde. Die Faſſung der Commiſſion dagegen 
ſei unklar, da nicht feſtſteht, ob die eingeräumte Befugniß local an den ber 
treffenden Kreis oder an ſeine Bewohner geknüpft fein ſoll. 


Die Discuffion wird geſchloſſen. \ 
Abg. Hanſen erklärt ſich mit der Redactionsänderung feines Antrages, 


welche der Regierungscommiſſar gewünſcht bat, cinverſtanden. 

Nachdem ſich noch der Referent Beiſert gegen die Anträge Franz er⸗ 
klärt und die Commiſſionsbeſchlüſſe befürwortet, wird unter Ablehnung der 
Anträge Franz der Paragraph mit dem modificirten Amen dement Dog: 
ſen angenommen. 5 

Darauf vertagt Dë das Haus um 4½ Uhr bis Montag 10 Uhr 
(Ablöſung der Pfarreiabgaben, der Servituten, Reallaſten u. ſ. w. im Re- 

ierungsbezirk Kaſſel; Umwandelung des Zeughauſes in eine Ruhmeshalle; 
Foriſeßung der heutigen Debatte; dritte Berathung der Vermögensverwal⸗ 
tung der katholiſchen Bisthümer). 


Berlin, 13. Mai. [Se. Majeflät der Kaiſer und König! 
nahm heute die Vorträge des Staats⸗Secretärs von Bülow, des Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten von Albedyll und des Oberſten von Haugwitz ent⸗ 
gegen. Gegen 12 Uhr holte Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
des Kaiſers und Königs Majeſtät aus dem Palais ab und beide Ma⸗ 
jeſtäten begaben fi nach der Kaſerne des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments und dejſeunirten daſelbſt mit dem Offizier⸗Corps 
des genannten Regiments. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern Vormittag dem Exerclren vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Rußland auf dem Tempelhofer Felde bei. Hoͤchſtderſelbe beehrte 
Mittags den ruſſiſchen Reichskanzler Fürſten Gortſchakoff mit einem 
Beſuche und nahm Nachmittags um 5 Uhr mit ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin, Hoͤchſtwelche um 4 Uhr von Potsdam hier 
eingetroffen war, an dem Diner im kaiſerlichen Palals Theil. Beide 
Höchſte Herrſchaften beſuchten Abends die Vorſtellung im Opernhauſe, 
worauf Ihre kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin Abends 9 Uhr wieder 
nach dem Neuen Palais zurückfuhr. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland! beehrte geſtern 
Mittag den Reichskanzler Fürſten Bismarck und die General⸗Feldmar⸗ 
ſchälle Grafen Wrangel und Freiherrn von Manteuffel mit Seinem 
Beſuche. g Sai 


Abends wohnten Beide Kalſerliche Majeſtäten der Vorſtellung im 


Opernhauſe bei. ; 

Heute Morgen machte Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland eine 
längere Spazierfahrt im Thiergarten, ertheilte im Laufe des Vormit⸗ 
tags Audienzen und folgte um 12 Uhr mit Sr. Majeſtät dem Kalſer 
und König einer Einladung des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1 zum Deſeuner. 

Nachmittags 5 Uhr findet im Palais Sr. Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen die Familientafel ſtatt, zu der außer 
Beiden Kaiſerlichen Majeſtäten, Sr. Königlichen Hoheit dem Groß⸗ 
herzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und den Mitgliedern der König⸗ 
lichen Familie, Einladungen erhalten haben: der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, der Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff nebſt dem geſammten 
Gefolge und dem Ehrendienſte Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß: 
land, der öͤſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußern Graf Andraſſy 
mit feiner Begleitung, der Botſchafter v. Oubril mit dem Perſonal 
der ruſſiſchen Botſchaft, der Botſchafter Graf v. Karolyt mit dem 
Perſonal der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft, der Kaiſerlich ruſſiſche 
Botſchafter am öſterreichiſch⸗ungariſchen Hofe Geh. Rath v. Nowikoff 
und andere Perſonen von Deſtinction. (Reichsanz.) 

[Der Kaiſer von Rußland! gewährte heute Nachmittag 3 Uhr 
dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck eine Abſchiedsaudienz, folgte 
der Einladung des Kronprinzen zum Familiendiner und verabſchledete 
ſich daſelbſt vom Grafen Andraſſy. — Abends 8 ½ Uhr erfolgte auf 
dem Potsdamer Bahnhofe die Abreiſe des Kaiſers von Rußland nach 
Ems. Die für den kaiſerlichen Hof reſervirten Empfangszimmer 
waren reich mit Blattpflanzen geſchmückt und ſtrahlten im Glanze der 
prachtvollen Luſtres, in der Halle wehten ruſſiſche, deutſche und preu 
ziſche Fahnen. Zur feſtgeſetzten Zeit trafen beide kaiſerliche Maſeſtäten, 
der Kronprinz und die übrigen Prinzen des königlichen Hauſes, Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, die Herzöge Wilhelm und Paul von Mecklen⸗ 
burg, der Erbprinz von Meiningen, der Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, das geſammte Gefolge des Kalſers Alexander, die General⸗ 
Feldmarſchälle Graf von Wrangel und Freiherr von Manteuffel, 
der ruſſiſche Botſchafter von Oubril mit dem geſammten Bot⸗ 
ſchafts⸗Perſonal, der ruſſiſche Botſchafter am öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hofe, Geheime Rath Nowikoff, die Hofchargen, die Generalität, der 
Ehrendienſt und die während der Anweſenhelt des Kaiſers Alexander 
hierher commandirten Offiziere, der Gouverneur und Commandant 
von Berlin, der Polizeipräfident v. Madal ein und verweilten kurze 
Zeit in den prächtigen Salons. Nachdem Herr v. Madai mitgetheilt, 
daß Alles zur Abfahrt bereit ſei, begaben ſich beide Kalſer mit der 
glänzenden Suite nach dem Perron. Kaiſer Alexander verabſchiedete 
ſich mit herzlichem Kuß und Händedruck vom Katſer Wilhelm, reichte 
den Prinzen und verſchiedenen Herren aus dem Gefolge die Hand 
und beſlieg dann den Salonwagen. — Als der Zug ſich in Bewe⸗ 


gung ſetzte, trat Kaiſer Alexander nochmals an das offene Fenſter und 


winkte feinem kaiserlichen Oheim einen freundlichen Abſchiedsgruß zu 
mit dem Wunſche: Auf Wiederſehen! 

— Berlin, 14. Mai, [Perſonalien. — Die Conferenzen. 
— Die Unterſuchung von Seeunfällen. — Abgeord⸗ 
netenhaus.] Von dem Gefolge des Kafſers von Rußland find mit 
feinem Reichskanzler Fürſten Gortſchakoff und feinem Botſchafter in 
Wien, Nowikoff, noch die Herren Jomini und Hamburger bier zu⸗ 
rückgeblieben; Gortſchakoff wird nicht vor morgen Abend, Andraſſy 
nicht vor morgen Nachmittag abreiſen und letzterer event. einen Extra⸗ 
zug benutzen. Heute Nachmittag 5 Uhr findet bei Sr. Maſeſtät dem 
Kaiſer ein Diner ſtatt, zu welchem geladen ſind: der ruſſiſche und der 
öfterreichiiche Kanzler mit den fie begleitenden Diplomaten, der ruſſiſche 
und der öͤſterreichiſche Botſchafter, Fürſt Bismarck, deſſen Erſcheinen 
jedoch ungewiß war, der Staatsſecretär des Auswärtigen von Bülow, 
der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, der General v. Blu⸗ 
menthal und der großherzogl. heſſiſche Miniſterpräſident Hofmann. Der 
Letztere iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr vom Kaiſer empfangen worden 
und eine Stunde ſpäter vom Fürſten Bismarck, der ihn zum Diner 
geladen hatte. — Bezüglich des Verlaufs der Conferenzen verlautet 
von beſtunterrichteter Seſte noch Folgendes; Nicht nur über allgemeine 
Geſichtspunkte, ſondern auch über eine Reihe Detailfragen iſt eine 
Einigung erzielt, doch find dieſe Fragen auf den Gang der Greignifie 
berechnet, fo daß die Abmachungen auch unausgeführt bleiben mochten. 
An einer unmittelbaren Beſetzung irgend eines Theiles türkiſchen Ge⸗ 
bietes durch öſterreichiſche oder rulfiihe Truppen wird nicht gedacht, 
um ſo nachdrücklicher ſoll aber eine moraliſche Einwirkung auf die 
Pforte ſowohl, als auf die Inſurgenten eintreten, um den Abschluß 
eines Waffenſtillſtandes herbelzuführen und während deſſelben Unter⸗ 
handlungen wegen Ausführung des erweiterten Andraſſyſchen Reform: 
projects zu eröffnen. Hierbei ſoll es Gë nicht nur um Reformen für 
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die jetzt inſurgirten Provinzen handeln, ſondern um alle The 
europätfchen Türkei mit gemiſchter Bevölkerung. Namentlich will man 
auch in Bezug auf die Eigenthumsverhältniſſe an Grund und Boden 
eine Regelung der Zuſtäade anſtreben, um auch nach dieſer Richtung 
hin geordneten Zuſtänden Bahn zu brechen. — Bekanntlich haben 
während der Conferenzen dauernd Verhandlungen zwiſchen den Ca’ 
bineten durch deren Kanzler und der übrigen Großmächte durch deren 
hieſige Botſchafter ſtattgefunden und im Großen und Ganzen regiſtrirt 
man auch hier günſtige Reſultate. Wenigſtens rechnen bie Nord⸗ 
mächte um ſo ſicherer auf friedliche Ertelchung ihrer Ziele, als in un- 
verkennbarer Weiſe die Mitwirkung Frankreichs und Italiens geſichert 
iſt. England hat alle Mittheilungen mit wohlwollendſter Theilnahme 
entgegengenommen, indeſſen die kühle Reſerve, welche es während 
der ganzen Zeit beobachtete, nicht aufgegeben. — Zu dem vor 
einiger Zeit mitgetheilten Geſetzentwurf, betreffend die Unterſuchung 
von See⸗Unfällen, welcher dem Bundesrathe vorliegt, hat Bremen 
zu 7 Paragraphen Abänderungs ⸗ Vorſchläge eingereicht, daruntes 
iſt namentlich wichtig der folgende Vorſchlag; „§ 14. Ueber die Ein 
leitung einer Unterſuchung beſchließt der Vorfiger.. Ihm llegen 
die zur Vorbereitung der Hauptverhandlung, die für dieſelbe 
erforderliche Ladung der Betheiligten, Zeugen und Sachverſtän⸗ 
digen, die rechtzeitige Herbeiſchaffung der Beweis mittel und die 
ſonſtigen Vorbereltungen der Hauptverhandlung ob. Auch an 
dere Verfügungen, wenn ſie keinen Aufſchub leiden, kann d 
Vorſitzer erlaſſen, fo lange das Seeamt nicht verſammelt iſt.“ Ferner 
$ 16: „Das Seeamt iſt befugt, Beweis durch Einnahme des Augen‘ 

ſcheins zu erheben und Zeugen und Sachverſtändige eldlich zu ver 
nehmen. Endlich wollen die Anträge noch, daß die Beiſitzer aus det 
Reichskaſſe Erſatz ihrer Reiſekoſten und Tagegelder erhalten ſollen, 
deren Höhe der Reichskanzler beſtimmt. Dieſe letzteren ſollen nicht 
zu den Koſten zu rechnen fein, welche bei dem Beſchwerdeverfahren 
dem Beſchwerdeführer zur Laſt zu legen find.” — Im Abgeordneten‘ 
hauſe werden morgen die Berichte der Städteordnungs⸗ und Compe⸗ 
tenzj⸗Commiſſion vertheilt, welche während der letzten Woche dieſes 
Monats das Plenum beſchäftigen ſollen. Am 1. oder 2. Juni wird 
ſich das Abgeordnetenhaus dis zum 19. Juni vertagen und dann noch 
einmal zuſammentreten, um ſich mit den Beſchlüſſen des Herrenhauſeß 
zu beſchäftigen. Ob unter ſolchen Umſländen der Seſſtonsſchluß fi 
nicht bis in die erſte Juliwoche verzögern möchte, ſcheint mindeſte 
zweifelhaft. ‘ ur 

[Disctplintrunterfugung.] Die „Germania“ ſchreibt: 

Gegen den nach feinem Auftreten im Reichstage in den einſtweil 
ligen Ruheſtand verſetzten kalſerlichen Legationsſecretalr, Freiherr 
Otto von Los, früheres Mitglied des Centrums, in Breslau 
wohlbekannt, iſt die Disciplinarunterſuchung eingeleitet worden wegen 
angeblicher Urheberſchaft einiger gegen den Reichskanzler gerichtet 
Artikel in der „Deutſchen Eiſenbahnzeitung“. Derſelbe erſchien au 
dem in dem Auswärtigen Amte zu feiner erſten Vernehmung am“ 
11. d. M. anberaumten Termine und nachdem er mit dem anweſenden 
Unterſuchungsrichter und Staatsanwalt die Frage erörtert hatte, ob et 
überhaupt verpflichtet ſei, zu erſcheinen, überreichte er folgendes vos 
ihm bereits vorher verfaßtes Schreiben: I 

„Berlin den 11. Mai 1876. Auf das gefällige Schreiben vom geſtriget 
Tage, worin ich aufgefordert werde, zu dem auf heute anberaumten Termin 
zu erſcheinen und mich auf die mir zu eröffnenden Anſchuldigungspunkte 3 
äußern, beehre ich mich, zu erwiedern, daß ich nach dem Neichsbeamtengeſel 
vom 31. Marz 1873 berechtigt bin, mein Erſcheinen zu verweigern. } 

Hochachtungsvoll Otto Los.“ 

Statt den Vorgeladenen demgemäß zu entlaſſen, wurden den 
Angeklagten die Anſchuldigungspunkte vorgeleſen und derſelbe wurde 
auf Antrag des Staatsanwaltes aufgefordert, ſich darüber zu äußern 
Der Angeklagte erwiderte, daß darin für ihn die Zumuthung eine 
Inconſequenz liege, da er ſich als „nicht erſchienen“ betrachte, worau 
er das Protokoll zu unterzeichnen verlangte, um ſich entfernen zu 
können, wie es denn auch geſchah. 

[Herr Gabriel Waſſtlitzki,] der mehrgenannte Vertreter det 
Inſurgenten in der Herzegowina, iſt in Berlin eingetroffen und im 
Britiſb Hotel abgeſtiegen. Herr Waſſilitztt iſt ein junger Mann von 
ſcheinbar vielleicht 30 Jahren und durchaus feinem Aeußeren. Der’ 
ſelbe hat bereits am Freitag feine Viſitenkarten bei den hier anweſen 
den Miniſtern des Auswärtigen abgegeben. Die eigentliche Stellung 
des Herrn Waſſilitztt, der früher als ruſſiſcher Agent auftrat, it noch 
nicht recht aufgeklärt. Derſelbe wurde heute von Berichterſtattern 
Wiener Blätter förmlich überlaufen, ob er dieſelben angenommen, i 
uns nicht bekannt. 

[Beunruhigende Nachrichten über die Verhältniſſe if 
Konſtantnopel.] Mit Beziehung auf die in mehreren europätjchen 
Hauptſtädten eircultrenden Nachrichten über eine in Konftantinopel 
angeblich auf das Hödjfte geſtiegene Aufregung der eingeborenen Be 
völkerung, welche das Aeußerſte gegen die dort lebenden fremden 
Staatsangehörigen befürchten allen foll, geht der „Pol. Corr.“ aut 
Konſtantinopel von geſtern Abends von competenter Seite folgend‘ 
Note zu: 

„Es ſcheint, daß Telegramme von hier nach Europa die Nachricht 
vermittelt haben, daß auf Störung der Ruhe und die Beunruhigung 
der Einwohner abzielende Kundgebungen hier ſtattgefunden haben, 
Dieſe Meldungen müſſen in der formellſten Weiſe als falſche⸗ 
lediglich der Bös willigkelt ihre Entſtehung verdankend 
Gerüchte bezeichnet werden. Es hat weder eine Mani 
feſtation ſtattgefunden, noch hat die vollſtändigſte Ruh! 
auch nur einen Augenblick zu herrſchen aufgehört. — DI 
einzig wahre Thatſache iſt die, daß die Studirenden der Theologie 
welche ſich mit dem Scheik⸗ul⸗Islam unzufrieden zeigten, den Sultaf 
in der ehrerbietigſten Weile um deſſen Erſetzung gebeten haben, welchen 
Bitte der Sultan auch wirklich Folge gegeben hat.“ 

Gleichzeitig wird gemeldet, daß der bisherige Kriegs miniſter Abdul 
Kerim Paſcha zum General en chef der kaiserlichen Truppen H 
Rumelien ernannt worden iſt. 

Poſen, 13. Mai. [Verbaftung.] Ueber die bereits erwähnte Ver, 
haftung des Grafen Skanislaus Plater, eines der früheren Firmeninbabe“ 
der dieſigen Commanditgeſellſchaft auf Actien „Tellus“, wird uns noch Fol 
endes mitgetheilt: Graf Plater, welcher nach Subhaſtation ſeines in d 

rovinz Poſen gelegenen Riitergutes Wroniawy (Kreis Bomſt) Dä in Ruſſich 
Polen auf den Gütern ſeiner Gattin aufhielt, hatte die eee von 
bieſigen Kreisgericht erhalten, ſich in einer gegen ihn ſchwebenden Unter 
ſuchungsſache wegen Unterſchlagung deponirter Werthpapiere und Gelder an 
11. d. M. zu einer vetantworklichen Vernehmung zu ſtellen. Er war big, 
erſchienen, und wurde nach der Vernehmung auf Beſchluß des hieſigen Kreuz 
gerichts zur Sicherung der Verhandlungen ſofort verhaftet. Wahrſcheinl! 
kommt dieſe Anklageſache bereits im nächſten Monate zur Berbanblung. 


g Poſener 3 
Kiel, 14. Mai. Das Kanonenboot 1. Klaſſe „Komet“ üt 
Indienſiſtellung und Entſendung nach Konſtantinopel beordert worden. in 
Köln, 13. Mat. [Berichtigung.] Der „Köln. V.⸗Z.“ ag 
Betreff ihrer Mittheilung, daß gegen den Griet bereits das ZA 
fahren auf „Amtsentſetzung“ eingeleitet ſel, von einer anderen Se 
gemeldet, daß dieſe Angelegenheit noch nicht ſo weit gediehen. An 
lägen, beißt es ‚weiter, gegenwärtig dem Gerichtshofe für kirchliche dab 
gelegenheiten die Acten der Vorunterſuchung vor; ein Entſchluß, 
Verfahren auf Amtsentſetzung zu eröffnen, It noch nicht erfolgt. 


Köln, 13. Mal. Die Kunfcommiffton der Stab toer'] Cops bel Gener 


ordneten beſchloß geſtern, daß das Bismarckdenkmal auf dem Kaflno: 
platz an der Hochſtraße, in dem belebteſten Theile Kölns, aufgeſtellt 
werde. Vorgeſchlagen wird eine Bronceſtatue von 9 Fuß Höhe auf 
granitnem Piedeſtal. Es ſoll eine allgemeine Concurrenz mit Preiſen 


ausgeſchrieben werden. ? 
Osmaniſches Reich. 

P. C. Konftantinopel, 8. Mai. [Die Bluttbat von Salo⸗ 
nicht.] Der Draht hat unzweifelhaft die ſchreckliche Miſſetbat gemeldet, 
deren Schauplatz am vorgeſtrigen Tage Salonicht geweſen ti. Die 
Depeſchen, die hierüber bei der Regierung, den verſchiedenen Bot: 
ſchaften und Privaten eingelaufen find, weichen bezützlich ihrer An⸗ 
gaben weſentlich von einander ab. Alle zur Grundlage nehmend, It 
biermit eine ſorgſam zuſammengeſtellte Darſtellung des betreffenden 
Vorfalles geliefert. 

Ein junges bulgariſches Mädchen, welches mit ihren Eltern ein 
Dorf in der Nähe von Salonichi bewohnte, verliebte ſich in einen 
jungen Türken und gab die Abſicht kund, ihres Geliebten wegen ihre 
Religion zu wechſeln. Die Eltern des Mädchens widerſetzten ſich der 
Ausführung ihres Vorhabens, was aber die Türken der betreffenden 
Ortſchaft nicht hinderte, ſich, trotz der Minderjährigkeit des Mädchens, 
um den Widerſtand der Eltern nicht zu kümmern. Die Eltern des 
Mädchens fahen ſich danach veranlaßt, bel dem Gouverneur von Salo⸗ 
nichi Klage zu führen. Letzterer verſchleppte die Angelegenheit in ge: 
wohnter Weile, bis Chriſten und Muſelmänner in eine ſehr gereizte 
Stimmung geriethen und nahe daran waren, zu Thätlichkeiten über⸗ 
zugehen. In Folge deſſen beſchloſſen die mohamedaniſchen Dorf⸗ 
bewohner, ihre Beute zur Vollziehung des Ceremoniells des Religions⸗ 
wechſels nach Salonicht zu bringen. Die Chriſten erhielten von dieſer 
Abſicht Wind und etwa hundert Bulgaren begaben ſich nach dem 
Bahnbofe von Salonichi, wo Be nach Ankunft des Zuges das junge 
Mädchen ſeiner muſelmänniſchen Begleitung entriſſen. 

Nun beginnt jener Theil der Epiſode, über welchen die Angaben 
weſentlich differiren. Die Depeſche des Gouverneurs von Salonicht, 
ſowie eine an eine hieſige Botſchaft gerichtete Depeſche behaupten, daß 
die auf dem Bahnhofe erſchlenenen Bulgaren vom amerikaniſchen 
Conſul entſendet waren. Andere officielle Depeſchen machen von dieſer 
Angabe keine Erwähnung, ſondern eine derſelben ſagt, daß der Wagen 


des amerkaniſchen Conſuls, welch Letzterer mit demſelben Zuge er⸗ 8 


wartet wurde, auf dem Bahnhofe harrte, ferner, daß die Bulgaren 
das junge Mädchen in denſelben brachten und den Kutſcher zum 
Fahren zwangen. 

Es iſt in der einen wie anderen Weiſe feſtgeſtellt, daß das junge 
Mädchen in dem Fuhrwerke des amerikaniſchen Conſuls nach der Be⸗ 
hauſung des Letzteren gebracht wurde. Der Umſtand, daß der ame⸗ 
rikaniſche Conſul ruſſiſcher Unterthan und eines der anerkannten Häupter 
der panſlaviſtiſchen Partei iſt, beſtimmte offenbar den Gouverneur zur 
Annahme, daß die ganze Angelegenheit ein planmäßiger Coup des⸗ 
ſelben ſei. Alles dies ging Freitag Abends vor. 

Am darauffolgenden Tage ſammelten ſich vier⸗ bis fünftauſend 
Türken, zogen vor den Konak des Gouverneurs und forderten, daß 
die junge Bulgarin ihnen ausgeliefert werde. Der Gouverneur ver⸗ 
ſprach Alles, was man verlangte, und die Menge zog Dë zurück. 
Anſtatt nun unverzüglich milltäriſche Maßregeln zu treffen, um die 
öffentliche Sicherhelt aufrecht zu erhalten, ſchickte der Gouverneur 
Sendlinge aus, um in Erfahrung zu bringen, wo ſich das junge 
Mädchen befinde, von dem es hieß, daß es nicht mehr beim ameri⸗ 
kaniſchen Conſul ſei. 

Einige Stunden ſpäter ſammelte ſich neuerlich die türkiſche Volks⸗ 
menge in der erſten Moſchee der Stadt an, wo ſie von einigen 
Ulemas in dem Sinne haranguirt wurde, daß es eine Schande wäre, 
eine Mohamedanerin von Chriſten entführen zu laſſen, und daß man 
fie, ſelbſt um den Preis einer Metzelei unter der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung, zurückbekommen müſſe. 

Jetzt erſt entſchloß ſich der Gouverneur, das Häufchen Soldaten 
der Garniſon und die Weatrofen der im Hafen ſtattoni renden zwei 
Kriegsſchiffe zu requiriren. Seine Entſchließung wurde jedoch von den 
mittlerweile eingetretenen Exeigniſſen überflügelt. ! 

Der deutſche Conſul Abbott, von der drohenden Haltung ber 
Menge in der Moſchee benachrichtigt und ein Unglück befürchtend, ent⸗ 
ſchloß ſich, vertrauend auf den Einfluß, welchen feine. fett fünfzig 
Jahren dort anſäſſige Familie durch ihren an der ganzen Bevölkerung 
ohne Unterſchied der Religion jederzeit erprobten Wohlthätigkeitsſinn 
genoß, mit feinem Schwager (dem Manne ſeiner Schwefler), dem fran⸗ 
zöſiſchen Conſul Moulin, ſich nach der Moſchee zu begeben, um die 
aufgeregte Menge durch perſönliche Einwirkung zu beſchwichtigen. Die 
beiden Männer, von welchen der ältere 35 Jahre zählte, wurden 
von ber Maffe, welche ſich gefliſſfentlich in einen blinden Fanatismus hinein⸗ 
arbeitete, um in ihnen nicht die Glieder der Familie ihrer Wohlthäter zu 
erkennen, herumgeſloßen und in das Innere der Moſchee hineingedrängt. 
Der Gouverneur, hiervon benachrichtigt, eilte nun allerdings geflügelten 
Schrittes mit dem Kadi herbei, ermahnte die Menge zur Ordnung und 
Ruhe mit dem erneuerten Verſprechen, daß das junge Mädchen ihr 
übergeben werden ſolle. Thatſächlich befand Dë letzteres in dieſem 
Augenblicke im Haufe des Conſuls Abbott, welcher raſch einige 
Zeilen an feine Hausgenoſſen ſchrieb, damit es unverzüglich in die 
Moſchee gebracht werde. BE on 8 

Alles dies war aber leider vergeblich. Einige Hundert der an: 
weſenden von den Ulemas fortwährend. fanatifirten Wilden ſtürzten 
ſich auf die beiden Conſuln und bedeckten fie trotz des Widerſtandes 

Gouverneurs und mehrerer angeſehener Türken mit Meſſerſtichen. 
der n daß das Verbrechen begangen war, traf das junge Mädchen in 
aiteldoſchee ein und — die Menge ging ruhig auseinander. Un⸗ 
mittelbar hinterher langten auch Truppen ein und wurden mehrere 
Verhaftungen vorgenommen. 

Merkwürdig bet dieſen Vorfällen bleibt es, daß die muſelmänniſche 
Dede en Salonicht an Zahl geringer ale die bortige Get 
liche Bevölkerung E. Letztere, groͤßtentheils aus Bulgaren bestehend, 
ſcheint aber nicht den Finger gerührt zu haben, um die Conſuln zu 
ſchüzen. Hervorgeboben zu werden verdient noch, daß der amerika 
niſche Conſul Hadit Lazaro ein Verwandter des jungen Mädchens, 
des Anlaſſes dieſer traurigen Kataſtrophe, iſt. 

Die erſte Nachricht äber den Vorfall in Salonicht traf bei det 
franzöſiſchen Botschaft ein, welche keinen Augenblick ſäumte, ſich 
mit der deutſchen Botſchaft ins Einvernehmen zu ſehen, als deſſen 
nächſtes Ergebniß die unverzüglüche Entſendung der beſderſeitigen Ora⸗ 
gomans zu Raschid Paſcha, dem Minifter des Aeußeren, war. 

Leszterer bellte ſich denn auch, unter dem Ausdrucke des Bedauerns 
feiner Regierung über die Miſſethat, die vollſte Genugthuung zu ver⸗ 
ſprechen. Bald darauf erhielt die Admiraütät den Befehl, einen 


Dampfer heizen zu laſſen, um die von der Regierung zur Unterfuchung 


des Falles ernannten Commiſſäre, Eſchref Paſcha und Vahan 
Effendi, mit den Delegirten der Botſchaften von Frankreich und 
Dentſchland, Robert und Gillet, nebſt einigen Hundert Mann 
Marineſoldaten nach Salonichi zu befördern. AC 

Sonntag Nachmittags fand eine Verſammlung des diplomatiſchen 


Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Fueros ſoll dem Congreß 


Armee ernannt worden. 
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8 Ebdhem Paſcha für die Berliner Conferenzen 
mit beſonderen Inſtructionen verſehen ſei, beflätigt ſich nicht. Der 
türklſche Diplomat wird im Gegentheil, eventuell in jedem einzelnen 
Falle, nach Konſtantinopel recurriren müſſen. 

Das nach Salonicht beorderte deutſche Kriegsſchiff wird nicht, wie 


die öffentliche Hinrichtung aller Schuldigen, die Zah⸗ 
lung einer Entſchädigung an die Familien der ermor⸗ 
deten Conſuln und die feierliche Beſtattung der Opfer 
mit militäriſchen Ebren, welcher ſämmtliche tärkiſche 
Behörden in großer Gala beizuwohnen haben, zu for⸗ 
dern. Der Leichenzug müſſe ſchließlich feinen Umzug 
durch die ganze Stadt nehmen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. Mai. Angekommen: Ihre Durchlaucht Prinzeſſin 
Beet! Graf Walnestee, Ger en, TT 


& Hirfhberg, 13. Mai. (Zum Schleſiſchen Muſikfeſte.] Die 
Vorbereitungen zu dem im Juli bier ſtattfindenden Schleſiſchen Muſikfeſte 
find in vollem Gange. Die Wobnungsfrage iſt, wenn auch nicht ohne 
Schwierigkeiten, in der Art gelöſt, daß für etwa 200 auswärtige Damen und 
70 Herren Frei- und für die übrigen Sänger und Maſiker Maſſenq uartiere 
beſchafft werden. Der Sängerchor zablt mit Einſchluß der dieſigen Krafte 
etwa 600 Perſonen. An Solisten find bis jetzt gewonnen: Die K. K. Hof: 
Opernſängerin Frau Wilt fin Wien, der K. K. Hof⸗Opernſänger i 
Hannober und der K. K. a, eee Kolow in Berlin. Das Engage 
ment von noch drei andern bedeutenden Solofräften ſteht in naher Ausſicht. 
Für das Billet⸗Abonnement liegen bereits zahlreiche Anmeldungen vor, ſo 
daß den Muſikfreunden, welche das Feſt beſuchen wollen, nur geratben 
Bee det möglicit früh ſowohl Billeis, als auch Quartier ſich zu ſichern. 

ie Billet 


eben erklärten, andernfalls keine Garantie für mögliche weitere 

Exceſſe des fanatiſirten Pöbels zu übernehmen. 

Konſtantinopel, 13. Mat. Sämmtliche Vertreter der Mächte 
wurden geſtern von Ignatieff, als älteſten Repräſentanten der Diplo⸗ 
matie, zu einer Verſammlung berufen, in welcher über Maßnahmen 
zum Schutze der Chriſten im Oriente beſchloſſen werden ſollte. — Ein 
ſich als Abgeſandter des Imam von Mekka ausgebender Derwiſch, 
welcher angeblich einen Theil des Gewandes Muhamed's mit ſich führt, 
predigt hier und in der Umgegend den Religionskrieg gegen die Un⸗ 
gläubigen. Der Fanatismus iſt im Zunehmen begriffen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Schweidnitz, 15. Mai. Die Ausſtellung iſt bis jetzt vom beſten 
Wetter begünftigt, der Verkehr iſt recht rege. 


ch 
Selegrappifäe weis ur L 
Schlußcgurſe.] 


onnementspreiſe betragen für alle drei Concerttage zuſammen] Londoner Wechſel 204, 10, Parlſer Wechſel 80, 97, Wiener Wechſel 168, 80, 


15 Mark, für jedes einzelne Concert 6 Mark, für jede der drei Haupiproben 1 ; 2 me 

1 Mark, für jede der drei Generalproben 2 Mark und für die den Feſttagen] jofen*) 22876, Sonde Be 36 Zen, 1 Ben 1 Geht, 74 
noch zugegebene Matinee 17 Mark. Die Tage vom 13. bis 15. Juli find | Papierrente 55%, Ruf. Bodencredit 86%, Ruſſen 1872 —, Ruſſ. Se 
für die Proben und die vom 16. bis 18. Juli für die weiteren Proden und leihe — —, Amerikaner de 1885 101%, 1860er Looſe 96%, 1864er 
Aufführungen beſtimmt. Der 19. Juli fol ein mit einem Ausfluge nach Looſe —, —, Creditact.“) 113%, Deft. Nationalb. 717, 00, Darmſt. Bank 


dem Kynaſt verbundener Ruhetag fein, worauf am 20. das Feſt mit einer 
Matinee, bei welcher nur Kammermuſik ſchleſiſcher Componiſten zur Auffüh⸗ 
rung gelangt, ſchließt. Der erſte Feſttag wird die Aufführung des Händelichen | 7 
Oratoriums „Joſua“ bringen, während für den zweiten Foie, Beethoven's 
Eroika⸗Sympbonie und Scenen aus der Oper: „Die Falkenſteiner“, von 
Sen (Graf Hochberg), auf das nun geſetzt find, Am 3. Feſtiage findet 

ünftlerconcert ftatt. Der Bau der Muſikhalle, welche auf den alten Schützenplan zu 
ſtehen kommt, iſt bereits ſeit einiger Zeit in . Das an 
der Spitze des ganzen Unternehmens ſtehende Haupt⸗Comite beſteht aus den 

erren: Oher-Kräitpent Graf Arnim, Regierungs⸗Präſident Fehr. v. Zedlitz, 
raf Schaffgotſch, Graf Hochberg (für das muſikaliſche Reſſort), Landrat 
Prinz Reuß (Bauangelegenheit), Banquier Schleſinger (Kaſſe) und Bürger⸗ 
meiſter Baſſenge (Local, Quartier - ꝛc. Angelegenbeiten). Der Herr Ober⸗ 
Präſident, Graf Arnim, ift mit verſchiedenen Bahndirectionen in Verbindung 
getreten, um für das Publikum an den Feſt⸗ und Entré⸗Probetagen er⸗ 
mäßigte Fahrpreiſe zu erwirken. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Ems, 14. Mai. Der Kaiſer von Rußland iſt heute um 10% Uhr 
hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom Regierungspräſidenten 
v. Wurmb und den Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
empfangen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Eine Stunde vor An⸗ 
kunft des Kaiſers wurde die neu erbaute ruſſiſche Kirche eingeſegnet. 

Paris, 15. Mat, Der „Agence Havas“ zufolge unterzeichnete 
Mac Mahon Sonntags die Ernennung Marcére's zum Miniſter des 
Innern, welchen Faye (von der Linken) als Unterſtaatsſecretair des 

ſatz 3000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 12, 00 


Innern erſetzen wird. | - ! 
London, 13. Mal. Ihre Majekät die Kalferin Augusta und die] Trübe . Nai 11 80 Od, ber Mugufi-December 12, 10 Gd. — Weiter: 
Königin Victoria beſuchten heute Vormittag die Ausſtellung wiſſen⸗ Liverpool, 13. Mai, Vormittags. [Daum wolle.] (Anfangsbericht.) 
ſchaftlicher Inſtrumente im South Kenſington Muſeum und kehrten: Muthmaßlicher umſatz 6000 Ballen. R 
5 e e e e 
London, 13. Mai. Die Verhandlungen vor dem Court for he . e H 
erown cases reserved über die Competenifrage in dem Proceſſe ei 77%%CCCGC ˙ 0 


gegen den Capitän Ka Sa ere eee ber Dampfer Leg Ka . Are te Se, 
„Strathelyde“ und „Franconia“ wurden heute fortgeſetzt und ſchließ⸗ mi tar Dholler „good mid ollerah 31, m o 
lich e nächſten Freitag vertagt. — Gin miniſterieller Erlaß unterſagt wë 8 vi ER Due ee — 4%, Gr 
die Landung von ausländiſchem Vieh in Dover, Folkeſtone und New: ſalr Sapptian CN N 6, bit Emma 576, 
haven vom 18. Mai c. ab. Newport, 13. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗C eich, Wechſel 
London, 14. Mal. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta 18 nach | auf London in Gold 4, 87%. Gold⸗Aals 12. %, Bonds per 
der Abteiſe der Königin Victoria nach Windſor noch in London ge: un Wa Pe aße 10. e „ Grie Dal 
blieben und beſuchte die Soiree des deutſchen Botſchafters, Gra fen e We dagins 12%, Caen? 128. Se? ee e 
Münſter, in welcher der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Antwerpen, 13. Mai, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarktg 
GA von le die EE dE Fade KE leckt eg Weizen feſt. Roggen feſt. Hafer gefragt. Gerſte unver: 
reich⸗Ungarns, Italiens und der Pforte, ſowie viele andere glieder] andert. : . N 
des diplomatischen Corps anweſend waren. Auch die britiſche Ariſto⸗ - art Siber), SE Tot eib 1 D, wei 
kratte war ſehr zahlreich vertreten. pr. Mai 27% Br., pr. Juni 28 Br., pr. September 29 ba, 29% Dr., 
Madrid, 13. Mal. In dem Congreß wird demnächſt ein Antrag per September-December 30 Br. Weichend. E 
eingebracht werden, dahin gehend, eine parlamentariſche Unterſuchung Bremen, 13. Mai, Nachmittags. [ Petroleum.) (Schlusbericht.) Stan- 
über die während der Revolutionsperiode von 1868 bis 1875 mit dart mbite deco Al, 50, pr. Juni 11, 65, vr. Juli 11, 75, pr. August 
dem Staatsſchatze vorgenommenen Operationen zu veranſtalten. Der 
Antrag iſt veranlaßt durch von mehreren Deputirten gemachten Mit⸗ 
thellungen über während jener Zeit vorgekommene Mlßbräuche. — Der 


do. © KÉ 
Ung. Oſtb.⸗Obl. IL 60. Deutſche Vereinsbank — Barbubiker Actien — 
Poluiſche Nachrichten aus Konſtantinopel verſtimmten. Oeſterreichiſche 
Speculations⸗ und Anlagewerthe matt, inländiſche Fonds feſt. 
D Een der Ser Zeg ee, 13, re — Lom⸗ 
en DH Les: a m, bahn — 
Salyier —,—, Ungarifde Glaaisloofe —, . Masten ur 5 
ank —. 
Hanbung, 13. Ma, SS, 8. [Schluß-Eonrfe] Hamburg 
am „ 13. Mai, mitta uß⸗Courſe. 
St. ix Zi, Silberrente 58, Creditactien Cé 2 e 


H e 
1860er Looſe 97, Franzoſen 556, Lombarden 164%, Italien. Rente 70% 
d rahütte 55, Commerzbank KN do. II. Bit 


eg 3 Amerikaner de 1885 96% , Köln⸗Mindener St. 
Be 2 3 do. 114%, Bergiſch⸗Markiſche do. 82%, Disconto 


Roggen loco 
209 Br., 208 Gd., 

Br., 209 Gd. Roggen pr. 

pr. 1000 Kilo 153% Br., 152% Gd. 

feſt, loco 63, pr. Mai 63, pr. Oetbr. pr. 200 

ruhig, pr. Mai 34%, pr. Juni-Juli 344, per Juli⸗Auguſt 


Weizen pr. 
Aale 210 


351%, per Sept 


December 12, 35. Schwach. 


Wien, 13. Mai. Der Rechnungsabſchluß der Albrechtsbahn 
weiſt, der „Preſſe“ zufolge pro 1875 ein Deſicit von 72,000 Fl. auf und bat 
die Verwaltung bei der Regierung um Aufnahme dieſes Deficits in die 
Staatsgarantie petitionirt. Der am 1. Juni c. fällige Coupon ſoll mit 2 Fl. 
in Silber eingelöſt werden. Die Generalverfammlung wird in den letzten 
Tagen des Juni ſtattfinden. 


n der heute fortgeſetzten Wollauction 


Antwerpen, 13. Mai. e 
wurden angeboten: 1668 Ballen Buenos⸗Apres⸗ 7 B. Montevideo⸗, 356 B. 


am nächſten Mittwoch vorgelegt werden. 
Konſtantinopel, 13. Mal. Der Kriegsminiſter Huſſein Aoni 
Paſcha iſt gleichzeitig zum Seraskler und General en chef der ganzen 


Konſtantinopel, 14. Mat. Nachrichten, welche der Regierung 
aus Salonichi zugegangen find, melden, daß dort 36 bei den letzten 
Ereigniſſen compromittirte Perſonen, obne daß die Ruhe dabei geſtört 
worden wäre, verhaftet worden find. Weitere Verhaftungen Iden in 
Ausſicht genommen. f 8 E 

Konſtantinopel, 14. Mal. "Bisher haben keine weiteren Ernen⸗ 
nungen ſtattgefunden. Raſchid Paſcha hat noch das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten; der neue Gouverneur von Bruſſa (an 
Stelle des zum Kriegsminiſter ernannten Huſſein Avni Paſcha) iſt noch 
nicht ernannt. Die kürzlich exlaſſene Verfügung, wonach alle Sour: 
nale der vorgängigen Cenſur unterliegen ſollen, ift wieder aufgehoben 
worden. 

Konſtantinopel, 14. Mai. Die Regierung Debt ſich veranlaßt, 
hier und durch ihre auswärtigen Agenten erklären zu laſſen, daß 
keinerlei Kundgebungen vorgekommen ſind, durch welche die Ruhe ge⸗ 
ſtört oder die Sicherheit der Fremden gefährdet geweſen wäre. Es 
ſei nur Thatſache, daß von Seiten der Theologen der Sultan um 
Erſetzung des Scheich ul Jolam erſucht worden wäre und daß dieſem 
Verlangen ſtattgegeben worden ſei. 


1247 B. Buenos⸗Ayres⸗, 6 B. Montevideo⸗, 150 B. Entre⸗Rios⸗ und 15 
gewaſchene Wollen. Die Preiſe blieben unverändert. 


zweiter Hand war nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen 2 
Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,90 bis 19,20—21,20 Mark, gelber 16,60 18,60 bis 19,90 Mark, 
feinite Sorte über Notiz bezahlt. 4 g É 
Roggen im ſebr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 14,10 bis 15,20 bis 
16,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 


weiße 16,50 17,20 Mark. Gw SCH 
Hafer, nur feine Qualitäten beachtet, per 160 Kilogr. 17,40 bis 18,50 
bis 19,40 Mark, feinfter über Notiz. 
Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,30 Mark. 
Erbſen gut preishaltend, per 100 Kilogr. 17—18 — 20,50 Mark. 
Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 14, 80—15,80—16,50 Mark. 
séet ae ja wegl per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 
Mark, blaue 10,00—11,5 ar 
Wicken blieben vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,80 —17,80— 18,80 Mk. 
Saen ohne — 
aglein unverändert. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
27 — 25 — 22 


Bukareſt, 13. Mai. Der Senat hat dem noch von dem Mi⸗ Schlag⸗Leinſaat 27 - : 2 25 
niſterium Catargin vorgelegten Anleihegeſetz, durch welches die Regie⸗ Fer 3 2 2 2 25 — + 
rung zur Ausgabe von 16 Millionen Schatzbonds ermächtigt wird, Sommerrüdſen . 28 50 27 50 20 — 
feine Zuſtimmung ertheilt. Die Führer der jetzigen Opposition in der Leindotteer 26 25 — 


26 — 24 
Rapskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilegr. 7,30 -7,60 Mart. 
Leinkuchen ohne Bee 2 50 Kilogr. 9,20—9,70 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. gef 2 
weißer pr. 50 Kilogr. 58-6062 —66 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36-39 —42 Mart. 
Mebl in beſſerer Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 
Mark, neu 27,75—28,75 Mark, Roggen fein 26,25—27,00 Mark, 


Deputirtenkammer haben erklärt, fie feien bereit, die weiteren Finanz: 
vorlagen zu votiren, ohne jedoch damit dem Miniſterium ihr Ver⸗ 
trauen ausſprechen zu wollen. , 
(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) d 
Berlin, 13. Mai. Der Kaiſer von Rußland wird auf feiner 
Rückreiſe von Ems und Jugenheim nicht wieder Berlin berühren, 
ſondern direct über öͤſterreichiſches Gebiet ſich nach Warſchau begeben. 


2 
bis 8,50 Mark. 


Norddeulſche 126, Auglo⸗deutſche 55%, - 


Ruhig, unverändert. Tagesimport 


middl. amerikanische 6%, fair Dbollerab 728 2 


etroleum⸗ 


Entre⸗Rios⸗ und 16 B. gewaſchene Wollen. Es wurden davon 8 2 


a Breslau, 15. Mal, 9% Die Vorm. Landhufuhr und Angebot aus 
er. 


Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 — 15,00 — 16,00 Mark, 


50 Kilogr. 50 —58—60—63 Marl, — 


29,75—30,75 
ir Hausbacken We 
5,00—26,00 Lee Roggen⸗Futtermehl 9,75—10,75 Mark, Weizenkleie 7,75 


die urſprüngliche Ordre lautete, auf einige Tage dort anlaufen, ſondern 
auf Anſuchen der türkiihen Behörden längere Zeit verweilen, da die⸗ 
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